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Be mpelung ver Schuldverſchrei-ab Preußiſchen eonſolidirten
rozentigen Stagatsanleihe und der dazu

Zinsſcheine und Zinsanweiſungen findet
öſtempelungsſtellen außerhalb Berlins nur

enbau,
miliche Zu-

der Mitte
Unguuſt des

Bewitter e J i d Js ſtattfaegauzenen 5 his zum 30. un e
Tempe atur- Die Inhaber ſolcher Effecten werden daher
et hat, lätt Jurch auſfgefordert, dieſelben ungeſäumt an die

Sdga enſeltenſgad n zurächſt gelegene von den in unſerer Be
eiten cadeneine Unachung vom 3. Februar d, Js. bezeichnetene en den e e ſtellen zum Zwecke der Ahſtempelung

Sweg noh Ffreichen.
deu liegt. Dach dem 30. Juni d. Js. findet die Abſtempe
eher gusſchließlich bei der Controlle der Staats
re zit ere in Berlin, Oranienſtraße 92194, ſtatt.
a im Uuſ- Nerſeburg, den 22. Mai 1897.

Jauptverwaltung der Staatsſchulden.
Lande I v. Hoffmann.
nadend T e er Werſeburg, den 26, Mai 1897.

Politiſche Nachrichten aus
dem Ja- und Ausland.

u. Vorn, eutſchland. Unſer Kaiſer iſt am Montag
Wirſchkowitz in Schlobitten eingetroffen.

Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer der Enthüllung
Kaiſer Friedrich Denkmals in Wiesbaden am

Vorm. 10
eichte und

n IOttober beiwohnen wird, dagegen hat der Monarch
angebotene Ständefeſt abgelehnt.

es. Prinz Max von Sachſen ſollte nach
kühler, Ättheilung einiger Blätter am 27. Juli in dem

llſahrtsorte Deutſch-Piekar, wo vor 200
ren Kurfürſt Auguſt der Starke zum Ka tholtzis
z übertrot, ein Hochamt zelebriren wollen. Die

Und die Füjricht iſt erſunden.
r unewald Regent Herzog Johann Albrecht zu

cclenburg Schwerin hat mit Ausnahme des
dholdi, fſidiums ber Kolonialgeſellſchaft den Vorſitz in
cher Um anderen Geſellſchaften e. niedergelegt.

Prinz Ludwig von Bayern und die
S ndvirthſchaft. Zu Ehren der Generalver

Mmlung des Vereins zur Hebung der Fluß und
nalſchifffahrt in Bayern fand ein Feſt in Paſſau

loter, i. Prinz Ludwig von Bayern, der Protektor
1.05 Pf. Vereins, hob in ſeiner Rede hervor, er ſei
5.85 on überzeugt, daß die Landwirthſchaft von dem

Loden, bau der Waſſerſtraßen ebenſo große Vortheile
ren Pe, wie Jnduſtcie und Handel. Ein geſunder

521 Adel und eine geſunde Landwirthſchaft ſchlöſſen
Verl, irco, nicht aus; wenn die Landwirthſchaft jetzt auch
art a. A. echte Zeiten habe, ſo werde es doch beſſer werden.
mir v. 76 zu könne durch Handelsverträge u. A. geholfen
pr. Met. Frden, aber die Hauptſache müſſe die Landwirth-

m pfft ſelbſt durch intenſivere Bewirthſchaftung thun.
der Sitzung wurde das Projekt eines Donau

Egte? ain Kanals erörtert und zugleich mitgetheilt,
Sie P is jetzt 60 000 M. für die Koſten der Aus-

x Zeit durch Peitung des Projekts vorhanden ſind.
olitomm net Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat die.
o ladung zu dem 12. Deutſchen Bundesſchießen in

s e ürnberg mit Rückſicht auf ſeine amtlichen Ge
iſte abgelehnt, aber einen großen Becher im Stile
16. Jahrhunderts mit Widmung geſtiftet.

und hat ſeinen Rechtsbeiſtand aus Berlin dorthin
berufen, um mit ihm die Reviſion gegen das
Urtheil des Disziplinarhofes vorzubereiten.

Abſolut falſch iſt eine Nachricht, daß
Finanzminiſter v. Mi quel krankheitshalber das
Bedürfnis empfindet, ſich von der Bürde des Amtes
zu entlaſten.

Ueber die Geſtaltung der preußiſchen
Staatseinnahmen wird berichtet, daß, wenn
man jetzt den Ueberſchuß für 1896197 auf 80
bis 100 Mark beziffere, man ſicher nicht Gefahr
laufe, ſich erheblich zu verrechnen. Auch das lau-

Etatsjahr verſpricht einen günſtigen Ver-
auf.

Der deutſche Kolonialrath ſetzte am
Montag Nachmittag die Beſprechung des Verordnungs-
entwurfs über eine Häuſer- und Hüttenſteuer fort.
Eine lebhafte Debatte wurde darüber geführt, ob die
Steuer in der Form der Kopfſteuer oder der Häuſer-
und Hüttenſteuer erhoben werden ſoll, Der Ent
wurf ging ſchließlich an eine Kommiſſion. Die
Zollordnung für Südweſtafrifa fand die Billigung
des Kolonialraths. Dienſtag Vormittag begann die
Berathung über den Zolltarif für Südweſtafrika.
Zu verſchiedenen Poſitionen wurden Herabſetzungen
der Zollbeträge beantragt, während man hinſichtlich
der Spirituoſen und Weine ſich für eine Erhöhung
der vorzeſchlagenen Zollſätze ausſprach. Zu einer
längeren Eröterung gab insbeſondere die Frage der
Ausfuhrzölle auf Guano Veranlaſſung.

Jm Reiche betrug die Einnahme an
Zöllen und Verbrauchsſteuern für den
April d. J. 59,1 Mill. M. oder 2,8 Mill. weniger
als im April 1896. Die Zölle haben ein Weniger
von faſt 1 Mill., die Zuckerſteuer von über 2 Mill.
ergeben. Auch die übrigen Verbrauchsabgaben hatten
geringe Weniger zu verzeichnen, nur die Brannt-
weinverbrauchsabgabe und die Brauſteuer haben
mehr eingebracht. Was die übrigen Einnahme-
zweige angeht, ſo hat die Börſenſteuer auch
diesmal wieder ein Weniger von über 1 Mill. zu
verzeichnen. Aus der Poſt und Telegraphenver-
waltung ſind nahezu 2 Mill. mehr eingekommen.

Der Entrüſtungsſturm gegen den
Vereinsgeſetz- Entwurf tobt weiter. Die
Skrupelloſigkeit in der Wahl der Mittel, die Herbei
ziehung aller möglichen Dinge, die mit der Sache
nichts zu thun haben, der Gebrauch offenbarer
Unrichtigkeiten zu Zwecken der Polemik und der-
gleichen laſſen es leider nicht ausgeſchloſſen
erſcheinen, daß ſich hier und da auch in gutgeſinnten
Kreiſen falſche Meinungen feſtſetzen. Demgegenüber
ſollten ſich auch die Freunde der Vorlage rühren.
Verſammlungen müßten in allen Theilen des Landes
berufen werden, um einmal das dringende Bedürf-
niß von Maßregeln gegen den Umſturz darzulegen
und anderſeits die trügeriſchen Machenſchaften der
Gegner in das richtige Licht zu ſtellen.

Eine neue polniſche Flugſchrift unter
dem Titel, Echa qrotestu“ (Stimmen des Proteſtes,)
welche den Stand der Polenfrage in Preußen be
handelt, ſoll demnächſt in Berlin erſcheinen. Sie
wird ein Gegenſtück zu der unlängſt konfiszirten
Broſchüre „Nafza sprawa“ (Unſere Sache) bilden.

Abgeordnetenhauſe fanden Montag Ffneue
Lärmſzenen ſtatt einer weiteren Steigerung ſind ſie
nicht mehr fähig.

Frankreich. Der Prinz von Japan
erlitt in Paris einen Schlaganfall; ſein
Zuſtand iſt bedenklich. Ueber die unter den
Muſelmanen in Algerien herrſchenden durch die
jüngſten türkiſchen Siege hervorgerufenen Er
regungen will der Führer der franzöſiſchen Re
gierungsrepublikaner mit dem Miniſterpräſidenten
konferiren,

Türkei. Die vom Sultan dem Berliner Zeug
haus geſchenkten Waffen werden durch eine
Spezialmiſſion überbracht werden. Unter den Ka
nonen befinden ſich ſehr werthvolle Stücke aus
venetianiſcher Zeit.

Amerika. Jn nordamerikaniſchen Blättern
und Korreſpondenzen befinden ſich anläßlich der
Denkmalsenthüllung für den Präſidenten General
Ulyſſes S. Grant ſpöttiſche Bemerkungen
über Deutſchland. Bei dieſer am 27. April
in NewYork abgehaltenen Feier waren ſämmt
liche europäiſchen Großmächte durch
Kriegsſchiffe vertreten außer Deutſch
land, deſſen Ausbleiben bei dieſem Anlaß um ſo mehr
erörtert wurde, als der gefeierte Präſident ein begeiſterter
Anhänger der deutſchen Weltmachtſtellung war und
die Errichtung des neuen deutſchen Reiches in der
Präſidialbotſchaft vom 7. Februar 1871 verherrlicht
hatte. Die nordamerikaniſchen Kritiker werden
ja wohl über dieſe Erſcheinung bei der jetzigen
Mehrheit des deutſchen Reichstages Auskunft er
halten können.

Hawaii. Der Kongreß von Hawaii ſoll nach
einer Meldung des Londoner „Daily Chronicle“
veabſichtigen, den Reziprozitäisvertrag aufzuheben die
Jnſel werde Großbritannien übergeben
werden, um einem japaniſchen Angriffe zu ent
gehen. Es mag zutreffen, daß man in Amerika ent
ſchloſſen iſt, die Juſel nicht zu annektiren und es iſt un-
zweifelhaft, daß man es in Waſhington ſehr
ungern ſehen würde, wenn Japan die Jnſel bekäme.
Ob man aber ſchließlich John Bull dieſen Zuwachs
ſo ohne Weiteres gönnen wird, iſt ſehr zweifelhaft,
Man kann der Meldung alſo zunächſt wohl nur den
Werth eines Fühlens zuerkennen, wie die Amerikaner
z die Japaner über den „lachenden Dritten
denken.

Parlamenrariſche Nachrichten.
Der Reichstag ſetzte am Dienſtag die zweite Leſung

der Handwerkervorlage fort. Zunächſt wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 141 gegen 65 Stimmen ein
Antrag Auer zu t 1001 abgelehnt. Das Haus iſt alſo
deſchlußfähig. Die weitere Debatte beſtand in fortwährender
Einbringung, Befürwortung und Ablehnung von Abänderungs
anträgen, die ſeitens des Abg, Richter (fr. Vg.) und Stadt
hagen (Sozdem.) erfolgte. Angenommen wurde ein Antrag
Richter, einen gegentheilichen Beſchluß zu ſtreichen und die Re
gierungsvorlage wiederherzuſtellen, wonach die Deckung der
Koſten für die Handwerkskammern durch die betheiligten Hand
werksbetriebe zu tragen iſt. Gegen den Kommiſfionsantrag,
daß fortan die Vefugniß zur Ausbildung von Lehrlingen nur
Perſonen zuſtehen ſoll, die den Meiſtertitel führen, wendet ſich
Staatsſekretär v. Boetticher, daß dieſer Zuſatz mittelbar
den Befähigungsnachweis einführe, der für die Verb. Re

gierungen unannehmbar ſei. Der Antrag wurde abgelehnt
angenommen ein Antrag, das Maximum der Lehrzeit von

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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auf 4 Jahre herabzuſetzen deszl. ein Antrag, der das
Züchtigungsrecht des Lehrherrn einſchränkt. Nachdem in
namentüicher Abſtimmung noch ein Antrag Richter mit 83
gegen 125 Slimmen abzelehat wurde, beſchloß die 2. Leſung
der Hondwerlervorlage. Mittwoch: Beamteubeſoidunge-
vorlage.

Dasz preußiſche Herrenhaus begann am Dienſtag
die Etatsberathung. Es wurde ein Antrag des Frhrn.
v. Maltzahn (Wahrang der Rechte des Herrenhauſcs
gegenüber der Einſtellung der Beſoldungsverb ſſerunge in den
Eiat) mit einer vom Ob bürgee meiſter Boie be tragten
Arnderung angenommen, daß die Aufforderung „ſür die Folge
zeit an die Staatsregierung gerichtet wird.

Das preußiſche Ab, rordnetenhaus begann am
Dienſtag die zweite Leſung der Handelskammer-
novelle. Zu z 2 wurde üotz des W derſpruchs des Miniſters
Brefeld von den Ko ſervativen, dem Centrum und einigen
frei. Volképarteklern ein Zuſatzantrag Cahensly (Cir.)
angenommen, wonach die Genebmigung zur Errichtung einer
Kammer vom Miniſter nicht verſagt werden darf für einen
Bezirk, wo die veranlagte Sewerb ſteuer mindefteus 100 000 R.
beträgt, ſofern der Antrag von mindeſtens der Hälfte der in
den Handelscegiſtera des Bezirks in getragenen, zur Gewerbe
ſteuer veranlagten Firmen geſtellt wird. Dies ſoll auch dann
gelten, wenn für den Bzirk eine beſondere kauſmänuiſche
Körperſchaft ſchon beſteht. S 3 zelangte mit einer redaktionellen
Aenderurg zur Annahme. Die weiteren Paragrophen
wurden bis 8 23 o einſchließ ich im Weſentlichen nach den
Kommi'ſionsbeſchlüſſen genehmigt. Mittwoch: Fortſezzunz
der Berathung

Der Seniorenkonvent des Reichstags iſt nach Schluß
der Plenarberathung am Dienſtag zu einer Sitzung zuſammen
getreten um über die Bertheilnung des Arbeits
reſtes und über den Seſſionsſchluß zu berathen.

Die Freiconſervative Fraktion des Abgeordueten hauſes hat zu der Novelle zum preu
ßiſchen Vereinsgeſetz folgende Anträge geſtellt
Der von der Kommiſſion geſtrichen Art. I erhält
folgende Fafſſung: Verſammlungen, in denen anarchiſt ſche
und ſozialdemolcaunſche Beſtrebungen zu Tage treten, die ſich
gegen die Sicherheit des Staates oder die beſtehende Geſell
ſchaftsordnung richten, können von der Landespolizeibehörde
geſchloſſen werden. Dafſſelbe gilt von Vereiuen, welche die
Losreißung eines Theils des Staatsgebiets auſtreben oder ver
treten. Außerdem hat die freiconſeroalive F gelien einen Zuſatz
zu der auf den Ausſchluß von Minderjährigen ſich beziehenden
Beſtimmung beſchloſſen. Vorſtehend: B ſchlüſſe, auf Grund
deren man in freikonſervativen Kreiſen eine Verſtändigung zu
erziel u hofft, ſind den Mitgliedern der konſervativen Partei
des Abgeordnetenhauſes, ſowie bei dem Miniſter des Jnnern,
Frhr. v. d. Recke unterbreitet worden.

Die Budgetkommiſſion des Aögeordnetenhauſes ge
nehmigte den Geſetzentwurf beir. den Erwerb von Therlen des
AachenMafſtrichter Eſſenbahrunternehmens nnd den Nachtrags
etat für Erweiterung der Vahnhofsaulagen in Aachen, Dortmund
und Bochum.

Jm Herrenhauſe iſt auf Anregung der Wirth-
ſchaktlichen Vereinigung vom Frhra, v. Durant
folgende Jnterpellation eingebracht: Brabſichtigt die Re
gierung Maßregeln zu ergreifen, um die bei der Ausführung
der Einkommenſteuer hevorgetretenen Härten zu beſeitigen.

Der Prozeß v. Tauſch.
Das Verhör des Kriminalkommiſſarius v. Tauſch,

der ſich über die Anklage wegen Meineides und
Amtsvergehens vor den Geſchworenen zu v er-
antworten hat, füllte den ganzen erſten Sitzungstag.
Das Verhör erſtreckte ſich inſonderheit auf das Ver
hältniß des Kriminalkommiſſarius v. Tauſch zu den
Journaliſten, welche zu ſeiner Verfügung geſtanden
hatten und erörterte aufs Eingehendſte die Frage,
ob Herr v. Tauſch irgendwelche politiſche Artikel
veranlaßt oder ſelbſt geſchrieben und ſie den be
zreffenden Journaliſten zur geeigneten Puslikation
übergeben habe. Der Mitangeklagte v. Lützow
vehauptet aufs allerentſchiedenſte eine größere An
zahl ſolcher Artikel, die ihrer Zeit großes Aufſehen
und gewaltige Erregung verurſacht haben, direk;
aus der Hand des Herrn v. Tauſch erhalten, oder
ſelbſt nach deſſen Angaben verfaßt zu haben. Auf
den Einwand des Angeklagten v. Tauſch, daß
Lützow nicht ernſt zu nehmen ſei, erwidert der
Oberſtaotsanwalt Dreſcher, der Angetlagte habe
den Lützow noch kurz vor dem Prozeß als einen
ſehr vertrauenswürdigen Menſchen hingeſtellt.

Jn der weiteren Verhandlung ſucht v. Tauſch die
Bedeutung ſeiner ancerkennenden Worte über Lützow
abzuſchwächen, ſchweigt j doch auf die Vorhaltung,
daß er noch rach dem Jahre 1895 ganz verirau
liche Aufträge an Lützow ertheilt und dieſem einmal
auch eine beſondere Weihnachtsgratifikation von
800 Mk. ausgewirkt habe. Zu dem ſchlechten Zeug
niß des Herrn v. Tauſch bemerkt v, Lützow: Jch
ſehe immer mehr ein, doß ich durch Herrn v. Tauſch
aufs perfideſte gemißbraucht worden bin. Des
Weiteren gelangt der bekannte Ariikel über die Mi-
litärſtraſprozeßreform zur Erörterung, bezüglich deſſen
v. Tauſch die Urheberſchaſt ebenſo entſchieden be
ſtreitet, wie dieſe von Lützow behauptet wird; letzterer

erklärte Tauſch habe ihm bei ſolchen Jnforma-
tionen öfter geſagt, er wolle mit ſeinen Artikeln u. a.
auch die Abſichten des Kaiſers beeinfluſſen, denn der
Monarch reagire auf ſolche vorzeitigen Veröffent-
lichungen ſeiner Abſichten und laſſe dieſe dann fallen.
Ein weiterer nach der Behaupturg Lützo rs von dem
Angeklagten v. Tauſch inſpirirter Artikel betrifft den
Prozeß Koſchemarn. Der Artikel führt aus, daß
man in dem befkanaten Attentat auf den Berliner
Polizeioberſt Krauſe keineswegs eine onarchiſtiſche
That zu erblicken habe. Es gelangen danach noch
eine ganze Anzahl anderer Artikel zur Erörterung,
bei denen ſich ſtets daſſelbe Spiel wiederholt. v. Tauſch
Leſtreitet, dieſen Elaboraten nahe zu ſtehen, v. Lützow
bekundet, dieſelben von Tauſch druckfertig erhalten
oder die erforderlichen Jnformationen dazu empfangen
zu haben,

Nach Eröffnung der Verhandlungen am Dienſteg
gab zunächſt Oberſtaatsanwalt Dreſcher ſeinem
Bedauern darüber Ausdruck, daß in der Preſſe U
theile und Kundgebungen über den Prozeß erſchienen
ſeien, bevor noch die Geſchworenen ihren Spruch
gefällt hätten. Alsdann wird die Vernehmung des
Ungeklagten fortgeſetzt. Zurächſt wird Herr von
Tauſch über ſeine Beziehungen zu Herrn Schwein-
burg, dem Herausgeber der Berliner Politiſchen
Nachrichten“ befragt, ſowie über das, was er be
züglich des Genannten zu dem Redakteur der
„Königsb. Hart., Ztg.“ geäußert habe. Nach Er
örterung dieſes Punktes geht die Vernehmung auf
die ſ. Z. in der „Saalezeiturg“ veröffentlichten
Artikel über den Grafen Caprivi und das Aus
wärtige Amt ein. Jn einem dieſer Ariikel war das
Auswärtige Amt heftig angegriffen worden. v. Tauſch
erklärt, dieſer Artikel ſei von Normann- Schumann
geſchrieben worden, er perſönlich ſtehe demſelben aber
gänzlich fern, habe auch ſeinem Vorgeſetzten, dem
verſtorbenen Polizeipräſidenten v. Richthofen gegen
über wiederholt den Wunſch geäußert, den Staats
ſelretär des Auswärtigen Amtes einmo! perſönlich
zu ſprechen, um die gegen ihn (den Angeklagten) be
ſtehenden Verdachiésmomente zu zerſtreuen. Er habe
auch Normann Schumann mit ſofortiger Entlaſſung
gedroht, wenn dieſer weiter gegen das Auswärtige
Umt gerichtete Artikel veröffentlichen würde, daß er
perſönlich keine Sympathie für den Staatsſekretär
beſitze und ſeiner Abneigung wiederholt
draſtiſchen Ausdruck gegeben, leugnet der An-
geklagte nicht. Des Weiteren kommt ein Brief
zur Sprache, den der Mitangeklagte v. Lützow an
den damaligen Miniſter v. Koeller gerichtet, und
zwar auf Geheiß des Herrn v, Tauſch, worin dem
Miniſter Rathſchläge über ſein Verhalten zur Preſſe
ertheilt wurden. Lützow bekundet dieſen Brief im
Auſtrage des v. Tauſch geſchrieben zu haben, letzterer
beſtreitet es, v. Lützow behauptet weiter, von Touſch
aufgefordert worden zu ſein, mit dem Polizeirath
Eckhardt, der die rechte Hand des Miniſters v. Koeller
ſein ſollte, Verbindungen anzuknüpfen. Er habe
einen bezüglichen Verſuch gemacht, derſelbe ſei aber
geſcheitert. v. Tauſch beſtreitet dieſe Angaben, ob
gleich bei ihm ein Zettel gefunden wurde, in welchem
der genannte Poltzeirath dem Lützow die erbetene
Zuſammenkunft gewährt. Die Verhandlung wendet
ſich alsdann wieder dem Lützowſchen Briefe an den
Miniſter v. Koeller zu. Tauſch erklärt, daß Lützow
mit demſelben offenbar nur perſönliche Jntereſſen
verfolgt habe und ein Unterkommen in dem
miniſteriellen Korreſpondenzbüreau geſucht habe.
Er, Tauſch, habe damit niemals etwas zu ſchaffen
gehabt. Aus dem Umſtande, daß Tauſch ein dem
Chefcedakteur des „Berl. Tagebl,“ zugegangenes
ononymes Schreiben, in dem Lützow charakteriſirt
wurde und welches der erwähnte Redakteur
gelegentlich des LützowLeckert Prozeſſes durch
Gingold Staerk dem Frhr. v. Marſchall zuſandte,
hat photographiren laſſen, ſchließt die Anklage,
daß ſich Tauſch Belaſtungsmaterial gegen den
Staatsſekretär habe beſchaffen wollen. Tauſch er
klärt dem gegenüber, daß er das Schreiben nur zum
Beweiſe dafür photographieren ließ, daß der Chef-
redakteur des „B. T.“ über die Polizei Nachrichten
an das Auswärtige Amt ſchickte. Es folgt die
Vernehmung über die in den Münchener „N. N.“
erſchienene Depeſche über die Staatsminiſterialſitzung
in Sachen der Militärſtrafprozeßordnung, die von

Recherchen, die Hineinziehung des Namens Kukutſch c.

Donnerſtag den 27, Ma

Tauſch erklärt dazu, Oberſt Gaede habeden Verdacht geäußert, die die Snd ten 8eza

Sitzung enthaltende Depeſche könne d übet
von Koeller ausgegangen ſein, Im v
ſtändniß mit dem Ppolizeipräſidenten en
um Gelegenheit zur Unterſuchung wider u be
zu erhalten, den anonymen Brief an de nbel
Miniſter ſchreiben laſſe n, indem in einem er
Verdacht auf im Kriegsminiſterium thätige e
Homan, Eckhardt, Sachs und Kukutſch
wurde. Dos Vrrfahren gegen Unbekannt ſei
eröffnet worden. Später habe ihm Lützo i dar
er kenne den Abſender des Telegramms r
würde denſelben gegen eine Egtſchädigu al
50 Mk. nennen. Nach mehreren Tagen z
Lützow eine Quittung mit dem Namen Kutut) ca
Unterſchrift kam mir verdächtig vor 35
Oberſt Gaede beſtreitet einen Verdacht og
v. Koeller ausgeſprochen zu haben, bleibt

erktärte, Tauſch hätte ihm gegenüber gleichenVerdacht auf Koeller gelegt und de bot
den Abſender des Telegramms ausfindig zu mat
Der Präſident erblickt in der angeblich von Kutu
in Wahrheit von Lützow erhobenen Forderung
50 M. den Beweis, daß Lütow nun re

wollte; Quittung und Versbrief behauptet Lgegen waren von Tauſch ehe Ppegno

Vorſitzende wie der Oberſtaatsanwalt äußern
ſchieden Zweifel gegen dieſe Ausſage des Lütz
der trotz dringender Mahnung, die Wahrheit
ſagen, bei ſeiner Behauptung bleibt.

Die Orientwirren.
et

wut

ruſenen Mächten volle Einigkeit; es iſt nur
Frage ob die beiden Parteien, zwiſchen denen

Vertretern der Mächte feſtgeſetzten Bedingung

ſo ohne Weitercs bejaht werden. Die Pſfo
beſteht auf einer ausreichenden Entſchädigung

der Rechte des Siegers erſtritten haben. V
denken kann man ihr dos im Grunde nicht. Ande
ſteht es mit dem Verhalten Griechenland
dieſes be.immt ſich, trotzdem es doch dicht gen
am Rande des gänzlichen Ruins ſteht noch imme
ſehr herausfordernd und wird nicht nur
Pforte, ſondern auch den Mächten des Friedensw
bitter ſauer machen. Gegen die Aufnahme direkt

ariechiſche Regicrung auf das entſchieden
Jn dieſem Sinne hat ſie eine Verbalnoie an

ſie gegen den Vorſchlag Edhem Peſchas,

der Türkei zu verhandeln, da dieſe mit Wieder
nahme der Feindſeligkeiten drohe. Dieſer le
Grund iſt notürlich nur ein Scheingrund;
Regierung in Athen weiß eben nur zu gut, daß
Mächte Griechenland im Jntereſſe ſeiner Dynaf
ſänftiglicher anfaſſen werden, als die Pforte, welff

den König Georg hat.
Das Reſultat, zu dem die

Friedensbedingungen gelangten und das den
treffenden Regierungen bereits zur Kenntnißnahn
unterbreitet worden iſt, lautet:

desgleichen die Frage wegen Aufhebung der Kapill

ſpann ſich eine längere Diskuſſion, man wird

von 7 Millionen Pfund einigen. Ens
ſchafter Nelidow, indem er erklärte, Rußler

Griechenlands an die Türkei übernehmen, der Pfort
aber dieſe Summe von der noch an Rußland j

den beiden Angeklagten nach dem Urheber angeſtellten zahlenden türkiſchen Kriegsſchuld abſchreiben. Uebe
dieſen Vorſchlag haben ſich die Mächte noch ni

bei ſeiner entgegenſtehenden Behaupturg. u

wid rigen Vermögensvortheil herausſchle

Ueber die Friedensbedingungen beſſ
zwiſchen den zur Vermittelung des Friedens

ſeriede vermittelt werden ſoll, mit denen von di

zuſeieden ſein werden. Dieſe Frage kann leiver i

will die Opfer an Gut und Blut nicht vergebe
gebracht und ihre Siege nicht ohne Jnanſpruchnahg

Verhandlungen mit der Pforte ſträubt ſich

Kabinette der europäiſchen Mächte gerichtet, in d

Friedensverhandlungen mit Griechenland direkt
leiten, Proteſt erhebt und erklärt, daß Griechenla
weder den Wunſch noch die Abſicht hat, direlt i

keinen Anlaß zur beſonderen Rückſichtnahme

Botſchafter

Konſtantinopel bei ihren Verhandlungen über d

Die Forderung d
Pforte auf Abtretung Theſſaliens iſt abzulehreh

lation. Ueber die Kriegsentſchädigung e

bezüglich derſelben vorausſichtlich auf die Summ

bedeutſamen Vorſchlag machte der ruſſiſche vo

werde die in Ausſicht genommene Kriegsentſchädigung
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Kugimer 113. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sountagsblatt“. Donnerſtag, den 27. Mai.
ert, jedoch ſteht es außer Frage, daß ſich derne dagegen mit Händen und Füßen ſträuben

winſf Kraéta haen die Führer der Jnſurgenten

dem in die Heimo!h zurückkehrenden Oberſten
Stoikos ein Schriſtſtück an die Regierung in Athen
mitgegeben, in welchem ſie erklären, die Kreter würden
auch nach Abzug der griechiſchen Truppen von der
Jnſel mit allen Mittein auf Vereinigung
Kretas mit Griechenland hinwirken. Ehe ſie
eigene Schritte unternehmen, bäten ſie jedoch die
griechiſche Regierung um Weiſungen, auf welchem
Wege ſie das nationale Jntereſſe am wirkſamſten
fördern könnten.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 25. Mai. Ein Berg-

arbeiterſtreit iſt in den Kohlenrevieren von
Teuchern, Trebnitz un) Treckau ausgebrochen. Die
feiernden Arbeiter der Grube „Voß“ nahmen die
Arbeit wieder auf, da das Direktorium eine Prüfung
der Forderungen (Lohnerhöhung Akkordarbeitbe
ſeitigung) zuſicherte.

f Erfurt, 25. Mai. Die Bauunternehmer haben
wegen des lang andauernden Zimmerſtreiks alle
Bauten geſperrt. 500 Maurer ſind arbeitslos.

f Von der Rudelsburg, 25. Mai. Mit
allem Eifer wird ſeit Wochen ſchon daran gearbeitet,

die Ausgeſtaltung der Denkmalsplätze
vor der Burg bis Pfingſten fertigzuſtellen. Das
Bismarckdenkmal iſt mehr freigelegt, und der ganze
Platz iſt mit einer Bruſtmauer von ſchön ge
ſchliffenen Kalkſteinen umgürtet worden. Der Berg-
kegel mit den Denkmälern ſür Kaiſer Wilhelm I.
und für die in den letzten Kriegen gefallenen Mit-
glieder des Köſener S. C. wird bedeutend erweitert,
plateauartig geeb et und parkartig ausgeſtaltet,
Die Koſten dieſer Verſchörerungen werden von
den deutſchen Corpsſtuoenten etragen die be

kanntlich auch die drei Monumentaibauten
richtet haben.

f. Jlmenau, 25. Maj. Jn einem Hauſe der
Poſtſtraße hier machen ſich Erdſenkungen be
merkbar und da dgſſelbe ſich bereits nach angeſtellten
Ermittelungen Meter geſenkt hat, mußte daſſelbe
von den Bewohnern geräumt werden. Die Unter
ſuchung nach der Urſache der Senkung hat ergeben,
daß ſich unter dem Hauſe ein einſtürzender Berg
werksſchacht befindet. Es erſcheinen dadurch ouchdie anliegenden Hluſer gefährdet,

k Mühlhauſen, 25. Mai. Flüchtig iſt
der Kaſſirer der Bürgerſchützenkompagnie mit dem
Jnhalte der Kaſſe, die zur Zeit einen Beſtand von
einigen Tauſend Mark hatte. Die Bücher ſind ouch
verſchwunden.

Gerichtsverhandlungen.
Die Auesſetzung einer Hilflofen. Aus Erfurt

wird geſchrieben Cin Fall, der von wieitgehendem Intereſſe
ißt, lag der dieſtgen Strafkammer zur Aburtheilung vor. Eine
Frau, die binnen Kurzem ihre En dindung erhoffte, hatte ſich
tn einem hieſigen Gaſthofe eialogir wer aber von dem Wirth
der ihren Zuſtand gewahrte und vermuthlich Be äſt, ungen
ſeines Betriebe fürchtete, exmittirt worden. Trotzdem nun
der Wirth darauf hinwies, daß die in Frage kommende Frau
keinesw gs ein Tugendſpiegel geweſen, ſah die Strafkammer
den Fall doch ſehr ernſt an und verurtheilte den Wirth zu
drei Monaten Gefängniß Jn Fraze kommt hier
s 221 des Strafgeſetzbuches, nach welchem derjenige, welcher
Aue „wegen jugendlichen Alters, Gebrechlichkeit oder
Keankheit hilfloſe Perſon ausſetzt“ (oder wer ne ſolche
Perſon, wenn dieſelbe unter ſeiner Obhut fleht od. wean r
für die Unterbringung, Fortſchaffung oder Aufnahme derſelben
zu ſorgen hat, in hilfloſer Lage vorſätz'ich verläß mit Ge
fängniß nicht unter drei Monaten beſtraft wird. De Gtricht
hat alſo auf die geringſte zuläſſige Serafe erkann.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oßafrika. Die Expedition des

Her ea Dr. Schöller hat ſich nicht nur um die Erforſchung
der Landſchaften im Nordoſten des Viloriaſers verdient ge
macht. Sins ihrer Mitglieder, Herr G. Schilling sDüren,
hat, nachdem er ſich von der Expedition am Bkoriaſee tufolge

er ſchwerex Malaria-Exkrankung geirennt und allein zur Küſte
zurückgekehrt war, ſeine wiedereclengte Geſundheit dazu benutzt,

auch n Oſtafrika einige ſehr dankensw.ethe geozraphiſche For
ſchungen auszufähren, Von Maſinde ausget nd, ge eng es
dem Reiſenden, über den Pangani in die Maſſaiſteppe
nzudringen. Sein Ziel bildete der noch von keinem Reiſenden
r ichte, von Fiſher und Baumann «kundete ſagenhafte
Kiniarokſee Jn dem Se ngebiete fanden ſich innechath
Felſengraten zehn kleine Reg n,ten, von denen nur drei ſtändig
Wafſ r führten. Der Klaiarotſe ſeröſt be hi nicht und iſt
aus den Karten zu ſtreichen. Ein: Reihe zum To ſteif und
unsrmitielt ous der Ebene ſich erhebender Berge findet ſich
im Seengebiete, deren nähere Erforſchung aber wegen des
W ſſe. mangels nicht mö,lich war.

Georichtsweſen und Entſcheidungen.
Zu dem Bezriff „Treibjagd“ be ſoben der Straſ

ſenot des Kammergerichts in Berlin eine wich ge
gruudfätzliche Eni,cheibdung geſällt. Mehrere Jagd,eueſſen
haften on einem Sonntag aaße hab der Gottesdienſtaanden
die Jagd auf wilde Kanmchen in der Weiſe betriehen, daß ſi
die von k.nem Forſtaufſeher und ſieben Schu'kaoben ohne jeden
beſonderen Lärm anſgeſcheuchten und vor den Lauf gehrachten
Thiere erlegten oder zu erlegen ſuchten. Sie wurden hierauf
euf Grund eigtr Beſtimmung in der vom Ob rpräſidiem de:
Provinz Brendenbung erlaſſenen Polizelverordnung vom 27.
Ottob r 1896: „Hetzen und Treibjagden ſiad on Sonn und
ſeßtagen unbeding', ſonſtige Jagden nu. während des Haupt
goitertienſtes verboten“ en etej, ind. m angenommen wurde,
daß es fich eben um eine Treetjagd gehandelt habe. Das
Schöffeagericht n Lübben erkannte ladet auf Freiſprechung.
Die Strafkammer zu Koitbus hob aber auf die ruſang de3
Amtsanwolts dieſe Entſcheidong auf und verurtheilte jeden
Theiinehmer zu 5 M. Gidſtraf indem ſie dec änfſicht war,
daß das Zuſcheuchen der Kaninchen nach den
Schützen, wie es vor dem Auſeher und den Kind. zu en?-
geübt warde, unter den Begriff der Dreibjagd
falle, wobei e3 gleichgiltig ſei, ob es fich um jagdbare oder
nicht jagdbare Thiere gehondelt hab Die hiergegen eingelegte
R viſion des Angetlagten wurde vom Kammergericht, das in
der Vorentſcheidung keinen Reaſs rrthum zu finden vecmochte,
zurückgewieſen.

Vereine und Verſamm ungen.
Der deutſchöſterreichiſch- ungariſche Bin

nenſchifffahrtskongreß tat am Denſtag ſeine Be
rothungen in Wien begonnen

Wieſenverpachtung
in FIeuesohau.

Die am Hohndorfe in Meuſchau'er
Flur belegene Wieſe von 8 Mro. Herrn
E. Röcke in Lwörml tz gehörig, ſoll

Freitag, d. 28. d. Mts.
Nachmittags 6 Uhr

im Gemeindegaſthauſe in Meuſchau
auf drei Jahre unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen ver-

pachtet werden. [2093.Merſeburg, den 24. Mai 1897
G. Höfer,

Aukiions-Commiſſar u. g richtl. vereid
Taxator.

KirſchenVerpachtung,
Mittwoch den 2 Juni er.

Nachmittags 3 Uhr ſoll die diesjährige
Süß- und Sauerkirſchnutzung der Ge
meinde Schadendorf im G. Strichſchen
Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verpachtet werden. Be
dingungen werden im Termin bekannt

gemacht. [2096Schadendorf, den 24 Mai 1897.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchen Verpachtung.
Die der Gemeinde Oberbeung

gehörige Kirſchnutzung ſoll
Sonnabend, d. 29. Mai,

Nachm. 4 Uhr öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung im hieſigen Gaſt
hauſe verpachtet werden.

2070] Der Gemeindevorſtand.
zTeich Verpachtung.

Freitag, den 28. Mai, Vorm.
11 Uhr, ſoll der Teſeh der Ge-
meinde Trag arth öffentlich ver
pachtet werden.

Bedingungen vor Termin.
2089] Der GemeindeVorfſtand.

dwKirſchen Verpachtung.
Soanabend, den 29. Mai,

Nachmittags 3 Uhr, ſoll die diesjährige
Kirſchnutzung der Benndorfer Allee
öffentlich gegen gleich baare Zahluug

verpachtet werden. [2066
Benndorf, den 20. Mai 1897.

Der Gemeindevorſteher

Kirſchenverpachtung.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde

Knapendorf ſoll
Freitag, d. 28. d. Mts.
Vormittags 8 Uhr in zwei Pa zellen
meiſtbietend gegen baar Zahlung im
hieſigen Gaſthauſe verpachtet werden.

Knapendorf, den 24. Mai 1897,
2095]1 Des Gemeindevorſteher.

1 9Obſtverpachtung.
Der Obſtanhang der zum Riter

gut Schkopau, ſowie der zum Ritterzut
Collenbey gehörigen Plantagen ſoll den

I. Juni, I1 Uhr Vorm.,
im Groß'ſchen Gaſthofe zu Schkopau
meiſtbietend und öffentlich verpachtet

werden. [2105Die Gutsver waltung
Aras-Uerkauf.

Die diesjährige Grasnutzung der ca.
50 Morgen enthaltenden Teppnitz bei
Veſta ſoll zum grözten Theile in
Porzellen meiſtbietend verkauft werden.
Der Verkauf findet

Montag, den 31. Mai,
Vormittags 10 Uhr, an Ort und
Stelle ſtatt. Bedingungen werden im
Termin b kannt gemacht. Die Abfuhr
findet über Kraßlau-Leina ſtait. [2104

Veſta, den 25. Mai 1897.
Pächterin W w. Seidler.

Ueberzähliges, noch brauchbares
Arbeitspferd ſteht zum Verkauf
1462] Rittergut Kleingörſchen.

Provinz Poßbezir.e Eisen-Moorbad Schmiedeberg ar
Stat. der Eilenburg-Pretzſcher Eiſenb. Vorzügl. Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Contracturen, Cahmungen, Verven- u. Fraucnkrankheiten. Ge
ſunde Waldgegend. Durchaus mäs. Preiſe. Beg. d. Saiſon 1. Mai, Schluß
Ende Septor. Näh. Ausk d. d. ſtädt. Badeverwalt. Proſp. gr. u. fr. [1632

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die

ergebene Mittheilung, daß ich in meinem Hauſe Burgſtr. 12 ein

Colonialwagaren-,
Tabak- und Cigarren geſchäft

eröffnet habe.
Für das mir bisher in ſo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen

beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch in meinem neuen Ge
ſchäft gefl. bewahren zu wollen. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, alle mich Beehrenden mit nur beſten Waaren unter billigſter
Berechnung zufrieden zu ſtellen und empfehle mich einer geneigten

Beachtung. Hochachtungsvoll
A. Fcrergt.

2108

2107

Ein großer Transport

heu ne u
iſt bei mir eingetroffen.

d J 7Foous irreKleinr Feldwagen, für Kühe
paſſend, faſt neu, ſowie ein Preſch-
wagen, noch recht gut erhalten, ſtehen
billig zum Verkauf beim [1461

Schmiedemſtr, Scohmücdlt, Rampitz.
1 Kalb, Jahr, unter zweien die
Wahl, ſteht zum Verkauf [1458

Große hölzerne Badewanne, faſt
neu, auch zu Wirthſchaftszwecken brauch-
bar, ſowie eine Flagge zu verkaufen.
1469) Villa Oskar, Keuſchberg.

Junges Dienſtmädchen von
außerhalb, zum 1. Juli geſucht

Frau Bürgermeiſter Steinbrück,
Crumpa 29. 1463 Lauchſtädt.
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ſtatt.

Nummer 123.

Thüringer Hof.
2102] Renndorf's
großes S r terommt!

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 29. Mai er.,

Nachm. 2 Uhr werde ich Neumarkt 26
1 Ladentiſch, 1 Eisſchrank, 1
Balken- 1 Brückenwaage mit Ge-
wichten, 1 Hängelampe (Glühlitt),
1 Fleiſchblock, 1 Tiſch, 1 Wurſt-
kocher, 1 Wurftſpritze, 1 Fleiſch
wolf, Pökelfleiſch, mehrere Fäſſer
verſch Füllzeng, 1 Jutterkiſte,
Fäſſer, Eimer, Pferdezügel, 1
Wagenſcheere, 2 Ziehhunde, 1
Hundewagen, 5 Hühner 1 Hahn,
H Mtr. Bruchſteine u a m.

öffen lis gegen Baarablung verkaufen.
Verkauf findet vorausſichtlich beſtimmt

1(2112

Merſeburg, den 26. Mai 1897.
Feer, Gerichtsvollzieher.

——=SZDZDDJ

VII. Grosse
Pferde-Verloosung

zu Magdeburg.
Keine Ziehungsverlegung.

Ziohung:
S 24. und 25. Juni d.

Zur Verloosung gelangen
Equipage

m. 2 edlen Pferden
e 6000 Mark Werth.
S Hquipage mit 2 Pferden
S 1416000 Mark Werth.
e 1l1eleganter

S Iagdwagen m. 2uckern
e 3000 Mark.Einspüänner-Stadtwagen

en r 2000 Mark.ſt i k Piuspänner Peldwagen

1500 Hark.
ſ 29 edle Pferde1.1908, i. W. v. 29,000 Mark.

1 S eLerst- an dannl auss 25 e ährräd:
s (Pneuwatik-Rover)z 10 Mark. i. W. von 6500 Mark.
z l'orto und und S 2250

J Iiste 20 g.vonst. werthvollsbewinne

ſind zu im Ganzen 2300 Ge-
S beziehen winne i. Gesammtwerthe
durch von 60,000 Mark.
Herm. Semper

Magdeburg, Breitoweg 44.
In Merseburg zu haben

bei W. Bergmann, C. Brendol,
Heinr. Schulze jun. und Louis
Zehender; in Deli t z a. B, bei
Gastwirth Eberius. 11979

W

Fahrräder
von Dürkopp, Adler, Kayſer,

Anker und Wanderer.
Obige Firmen bieten die beſte Ga-

an tie, von mir ein wirklich erſtklaſſiges
rahrra d zu beziehen [1835

O. d mannme,
Fahrrad Großhandlung

Geldschränlkkoe,
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate [95
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe, außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und franco

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr.

F er W ne S r e aSe ne Beee

Für die uns anlässlich des Hinscheidens unseres theuren
Vaters, Gross- und Schwiegervaters, des Königl. Gefängniss-
Jnspectors a. D.

Herrn A. L ümeciemeterm
in so reichem Maasse erwiesene Theilnahme sagen wir hier- S

mit unsern herzlichen Dank. 2110
Merseburg und Halle a. S., den 25. Mai 1897.

Die trauernden Iinterbliebenen.

e p e e 2 d 2e

J u 5S mee Bee 2m 3 v er e

Putz- Magazin
B. ren VeFESaGhGe,

Merſeburg, Burgſtraße 5.
r Aneerkannt billigſte Einkaufsquelle

e Degeſchmackvoll zarnirter Hüte
für Damen, Mädchen und Kinder.

Täglicher Eingang von Uenheiten.
Sämmtliche Putzartikel al Fagons, Blumen, Federn,

änder; ferner Rüſchen, Handſchuhe, Corſetts, Spitzen
SHonnen- und Regenſchirme

werden zu ſehr billigen Preiſen abgegeben.

Neuhbeit! Spachtelkragen Neuheit!
für Damen von 1,75 Mark an.

Neuanfertigung und Modernifirung von Hüten
nach den neueſten Modellen ſchnell und ſehr preiswerth.

Des Andranges vor Pfingſten wegen, bitte ich die geehrten Damen
im eigenen Jntereſſ?, etwaige Beſtellungen rechtzeitig zu machen. 2

Prinip: Billig und ſreundliche Bedienung. 2053

en
Reichskrone Merseburg.
Montag, d. 31. Mai 1897. Abends 7 Uhr. m
Die verſunkene Glocke.
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Deutſches Märchendrama von Gerhart Hauptmann, vorgeleſen von Carl
2090 Schreiner, Mitglied des Ssillertheaters in Berlin

a ittskarten: Vorverkauf in der Cigarrenhandlung von
Heinr Schultze jun nummertert à Mk. 1.25 unnummeriert à Mk. 0.75.

An der Abendkaſſe: x ä 1I1.50, I.
S 9 Gebrauchte BlickensderferActen- Schreibmaschi ne,

Deckel beſte für Blinde, verkäuflich. Off, sub,
K. W. 896 an Haasenstein

in blau, grau und weiß
ſind ſtets zu haben in der

Vogler A, G. Magdeburg erb. [1930

Kreisblatt-Pxpedition.
Großartiger Effekt!

Neu!! C0ORMETTMM Neu!!

er mit Erfolg
und billig inſeriren,

15 taſtig., 2reih. Harmonika von koloſ
ſalem Ton, ſenſationelle Neuheit, da
damit die feinſt. Signale, Fan'aren c.

alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Porto

und Nebenſpeſen erſparen will,

ſpielbar. Sehr ſolider feiner Bau,
Doppelbalg mit f. Nifelbeſchlag u. ickel
balgecken, ff. Beintaſtu 2 Regiſt. 15

wende ſich an die älteſte u. leiſtungs-
fähigſte Annoncen- Expedition

Haaſenſtein G Vogler A-G.

Taſt. (26 13 cw.) M. 7,50 2.
Reg, 15 Taſt, (322015 cm) M. 10.75

Carl Frendel, Merſeburg,
Gotthardtſtr. 45.

inel. Verpackung u. Schule gegen Nachn.
nur direkt bei Richard Kox. Muſikw.

ZDuisburg. [1668[998 We Wohnung 'of z. verm,
1962) Neumarkt 59.

Sauberes, anſtändiges Stuben-
mädchen ſucht zum 1. Jnli [1457

Veidel's Hotel, Freyburg a. U.
[2111

Frau Strehl, Neumarkt 59.

Donnerſtag, den 27. Mai.

Thüringer IIof
2102] Benndorf's
aroßes KunſtFigurenThea ter

SS fommt.Gewerkverein der Fabrif,rikHandarbeiter Hirſch. Duncke
hält Sonntag, den 30. MatNachm. 4 Uhr im Gaſthofe zu Wo
dorf eine Verſammlung ab. T
geber und Arbeiter,
intereſſ ren, werden hiermit freundſ,

eingeladen. PisTagesordnuug: Die Zwecke und
Ziele des Gewerk Bereins.

Der Vorstand
Speckkuchen

S Donnerſtag von 8-9 Uyr,
G Klaſffenbach2098) Bäckermeiſter Martt

Junge hochf. Homburger Häßuge2109] neue Maljes Herig re hen,

neue MaltaKartoffeln,
empfiehlt C. L. Zimmermann

Reine Süd weinoe
roth. u. weiß. Port, Sherry, Madeirg
Lagrima, Malaga, Marſala, Vino Ver:
mouth 2c., Zuſammenſtellung nach Be
lieben. 6 Fl. (à ca. 81, Lkr.) M. 10
12 Fl. M. 18. 24 Fl. M. 34, fatt
u. jollfrei (inel. Kiſte) nach jed. deutſch
Bahnſtation geg. Nachn. 1664
Rich. Kox, Weinimport, Duisdurg,

Bringe meine echt bayeriſchen Vieraus der Biktorta e e
in empfehlende Erinnerunga. Täglich
friſch und hochfein im Geſchmack s

Culmbacher Kapuzinerbrän
à Kaſten 20 Fl. 2,80 Mk. frei Haus.

Mohrà Kaſten 20 Fl. 1,59 f. frei Haus.
H. Weng ler Preußerſtraße 4,

3 bunkenburg.
Donnerſtag, den 27. Mai,

(Himmelfahrt),

Mrtr Con etgegeben von der hieſigen Stadtkapelle.

Anfang 71), Uhr. [2094
Julius Krumbholz, Stadimeſikdir.

Reichskrone.
Dienſtag, den I. Juni er.

Abends S Ubr,
findet das erſte

Sowmer-Abonuements-

Militär- Concert
der Kopelle des Königl, Magdeb. Füſ

Regts. Nr. 36 ſtatt.
Vorverkaufs-Billets à 40 Pfg, ſind

bei Herrn Ileinr. Sehultze jun,,
Cigarrengeſchäſt zu haben. Abendkaſſe
50 Pfg. Familienbillets 6 Stück
2,10 M. in der „Reichskrone“ zu haben.

2100] Reinhold Walther,
P 7Des

Himmelfahrtsfeſtes
wegen erſcheint die nächſte Nummer des
„Kre'sblattes“ erſt

Freitag Nachmittag
zur gewohnten Stunde.

Unſere Expedition iſt am obigen
Feſttae nur bis S 9 Uhr Vor-
mittags zeöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.

n e hDruck und L leg dir „Dezſchrrgen Srieblcit-Tiaroiter“ (2. Leidholdt) Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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enden Wüthen des Feuers doch kaum Einhalt

der alte Wächter.
u dankbar wollte er nicht ſein.
diſem Himmelfahrtsta vor 28 Jahren, war er
geboren,n eines Anderen willen das Leben zu wagen, Aber

Male die Beſinnung einbüßte.

„——m„J.J—J-S (Kachdruck verboten
Himmelfahrtstag.

Zeitbild von Leopold Sturm.

Es hrennt! Der Schreckensruf hallte gellend durch
Straßen der Stadt, und nun ließ auch ſchon

Sturmglocke ihren dumpfen Klang hören. Aber nur
Wege eſlten zur Hilfe herbei, es war am Nach
age des Himmelfahrtsfeſtes, ein leuchtender

nnel wölbte ſich üver all' dem Grünen und
hen der Maienzeit, wer es nur irgend vermocht.
ar ins Freie geeilt, um den freudevollen Tag in

Jreude zu verbringen. Lange Zeit ſchon hatte
Meine Witterung geherrſcht, die Flammen loderten

ut Macht aus dem Fabrikgebäude, das zahlreiche
Holzvorräthe barg, und oben in ſeinem höchſten

5 Nur eine kleine Anzahl von Mitgliedern derEwerk eine Anzahl von Arbeiterwohnungen ent

Feuerwehr bediente die Spritzen, aber wären ihrer
mehr geweſen, ſie hätten dem reißend fort-

thuen vermocht. Das Gebäude mußte verloren
ichen werden, olle Anſtrengungen konnten ſich

ges

u darauf richten, die umliegenden Gebäude zu
ſchützen

„Ein Menſch iſt oben im Haus!“, hieß es mit
J nim Male. Man hatte den alten Fabrikwächter
furz vor Ausbruch des Feuers ins Haus gehen

en, lre in Todesgefohr ſchweben, war wohl ſchon vorſeine Rückkehr hatte Niemand bemerkt, er

Qualen bewußtlos geworden.
Fin ſtarkgebauter Menſch, der bisher bei den

J syritzen tüchtig mitgearbeitet, blickte bei dem Ruf:
En Menſch iſt oben im Haus!“ düſter in die
glammen. Da drinnen wohnte Einer, der ihn hart
an Ehre und Verdienſt getroffen, zugeſchworen hatte

x ihm, was nur der bitterſte Haß erſinnen kann.
Und Einer wohnte auch dort, von dem er in der
höchſten Noth ein Mitleidszeichen erhalten, es war

Schlecht hatte man ihn genannt,
Und heute, an

Es war eine ſeltſame Geburtstagsfeier,

ex wollte es nun einmal, ſollten die Leute doch ein
mal von ihm etwas ſehen.

„Platz da!“ Damit war der Mann in dos mit
Dualm angeſüllte Treppenhaus gedrungen. Ein
lauter Aufſchrei folgte ihm, er achtete nicht darauf,
er hörte es auch nicht mehr, als man nun wit einem

Pale rief, der verloren geglaubte habe ſich eben
eingefunden, er habe das Haus durch eine Hinter-

thür ſchon vor Feuers Ausbruch verlaſſen gehabt.
Der Mann eilte vorwärts, in heftigen Sprüngen,

ob ihm das Athmen ſchwerer und immer ſchwerer
wurde.

Da ſtieß ſein Fuß hoch oben, wo ſchon die
Flammen züngelten. an einen lebloſen Körper. Er
tonnte noch nicht erkennen, wer es war, aber ein
weiteres Vordringen war unmöglich, er um
faßte den Bewußtloſen und hob ihn kräftig hoch.

Eine weithin zuckende Stichflamme durchſchoß da
den Rauch und lichtete das dumpfe Grau. Der
Reiter warf einen Blick in das Geſicht des in ſeinen
Armen Liegenden und ſtieß einen Wuthſchrei aus.
Des war ſein Todfeind, er, er, und hier bei ihm
allein, Jeden Augenblick konnte das obere
Stodwerk herunterbrechen und dann war der Ge
J haßte, ließ ec ihn hier, verloren.
J Arme, den Beſinnungsloſen vog ſich zu ſchleudern,

Schon hob er die

da ſchlug dieſer die Augen auf und im nächſten
Moment hatte er ſeine volle Beſinnung.

Mit ziſchendem Angſtſchrei umklammerte er die
Kehle des Helfers, der ſein Gegner war, er glaubte

nicht anders, jener wolle ihn in die Flammen
ſchleudern. Ein entſetzlicher Kampf um Tod und

Aben entſpann ſich unter dem Kniſtern der Flammen,
dem Krachen der Balken.

Mit wilder Wuth kämpften die Beiden, jetzt
ſtürzten ſie zu Boden, während es oben krachte und
donnernd ein Balken herunterpraſſelte. Er traf den
on verloren Geweſenen, der nun zum zweiten

Der Kampf war
zu Ende, die Gefahr aber auch dos Höchſte ge
ſüegen.

Knirſchend athmete der von ſeinem Feinde befreite
auf, er hob den Fuß zur eiligen Flucht, mochte der
Kerl verbrennen, Aber gerade heute ein
ſolche Schuld

Wie betäubt ſtand der ſtarke Menſch einige Se
kunden, bald öffnete er die geballten Fäuſte, bald
ſchloß er ſie wieder. Und dann, wie um ſich ſelbſt
zu entrinnen, hob er mit einem Male den Lebloſen
auf und ronnte die Treppe hinob. Da ſtürzte auch
die Decke ein.

Unten war er. „Ein Glückstag!“, rief man ihm
zu. „Himmelfahrtstag murmelte er vor ſich
hin.

(Nachdruck verboten.)

Mit dem Brandmal.
Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini.

(87. Fottſetzung.)

Es bedurſte für Weihold alle Selbſtbe-
herrſchung um die ſreche Rede des Sträflings bis
zum Ende mit anzuhören. Dann befahl er Klapp,
ohne ein ſpezielles Eingehen auf den Jnhalt des Ge
ſagten, ſofort das Hotel zu verlaſſen. Er erklärte
ſich für einen amerikaniſchen Bürger, der unbeſcholten
hier einer Verwechſelung zum Opfer falle. Jn
höchſt gereizter Stimmung antwortete ihm hingegen
der Sträfling, dieſe Erklärung ſei Schwindel und
Weihold thäte beſſer, andere Saiten aufzuziehen.
Statt jeder weiteren Entgegnung ſetzte Weihold die
HotelGlocke in Bewegung, worauf unter einer Fluth
von Verwünſchungen und Drohungen Klappen Franz
ſeinen Rückzug nehmen mußte und draußen von den
ergrimmten Kellnern in Empfang genommen wurde,
welche ihn ſchleunigſt über die Treppe ſpedirten.
Der geplante Angriff war alſo abgeſ lagen, wobei
ſich jedoch der auf das Aeußerſte erbitterte Sträfling
keineswegs beruhigte, ſondern in ſeinem Haß ſchwur,
Vargeltung zu üben.

Dies ift der Jnhalt des Geſpräches, welches
Franz Klapp ſeinem über das Fehlſchlagen des
Planes nicht wenig erzürnten Genoſſen Lude mit-
theilt.nie und was ſolls jetzt meinte dieſer, ihn

anſtierend. „Du wirfſt die Flinte ins Korn und
wir ſuchen wo anders lohnenden Erwerb

„Daß ich ein Nare wäre!“ kuchte Klapp. „Jch
laſſe ihn nicht ohne Weiteres los. Kann ich ihn
nicht ſo faſſen, ſo muß s dann auf andere Weiſe
gehen Er ſoll mich keinen Dummkopf nennen!“

„Du willſt es wohl der Polizei ſtecken, daß er
wahrſcheinlich drüben Lude machte eine Be-
wegung des Halsabſchneidens.

„Haha!“ lacht ſcharf der Andere. „Um mir
ſelber die Finger anzuſchwärzen Weiß ich, ob man
ihm etwas beweiſen kann Er iſt amerikaniſcher
Bürger und hat nichts mehr auf dem Kerbholz von
damals, denn ſeine 15 Jahre hat er abgebüßt.
Was hätte ich auch gerade davon Nein,“ ziſchelte
er, ſich herunterbeugend, „ich weiß einen onderen
Weg.“

„So ſchieße los wos iſts denn
„Weihold hat mir damals alle ſeine Verhältniſſe

mitgetheilt, bis auf dos Kleinſte. Glücklicherweiſe
habe ich ein gutes Gedächtniß, während er dieſen
Umſtand wahrſcheinlich vergeſſen hat. Darauf baue
ich meinen neuen Plan, So weiß ich genau, daß
er eine junge Frau zurückließ, mit zwei Kindern,
Die Erſtere hieß Anna, Renate und Robert die
Letzteren. Von ſeiner Sippſchaft ſprach er immer,
ſo lange ich ihn auch kenne, nur mit feuchten Augen.
Jetzt, da er Berlin aufſucht, wird es wohl ſeine be
ſondere Bewandnis dami haben. Wenn ſich hier
ſeine Familie aufhielte? Verſtehſt Du ?7“

„Nein?“ antwortete lokoniſch der Andere, ſein
Glas mit dem brennenden Gift hinunterſtürzend.

„Merkſt Du nichts blinzelte mit ſeinen grünen,
bösartigen Augen Kloppen Franz. „Er kommt
direkt von Hamburg, das habe ich heraus! Statt
in die Rhein-Gegend zu reiſen, wo er früher mit
ſeiner Familie angeſehener Bürger war, ſteigt er
hier zu längerem Aufenthalt ab. Somit nehme ich
an, daß ſich hier ſeine Frau und Kinder befinden.
Die Letzteren ſind mittlerweile erwachſen, nehmen
am Ende angeſehene Stellungen ein, die Tochter
iſt vielleicht bereits verheirathet. Natürlich blieb

Weilage zu Nr. 123 des „ZAerſeburger Kreisblatf“ vom 27. Mai 1897.
das Geheimniß des im Zuchthaus beſtraften Vaters
und Schwiegervaters ſtrengftens gewahrt. Daß
Weihold bis jetzt in Amerika blieb, bringt mich ſo
gar auf den Gedanken, außer der Frau wiſſen keines
der Kinder um ſeine Exiſtenz. Er war immer ein
ſchwärmeriſch angelegter Menſch. Aus bloßer
Sehnſucht hat es ihn hierher getrieben. Wenn
ich ihn beobachte, will ich bald herausgefunden
haben, wohin er heimlicherweiſe geht. Und iſt die
Frau am Platze, ſo erfohre ich m't Leichtigkeit das
Uebrige, Bezahlt mir Weihold für mein Schweigen
nichts, ſo werden cs dann die Andern um ſo
bereitwilliger thun.“

Wilder Haß funkelt in ſeinen Augen, wie er den
n auf die Schulter ſchlägt. „Was meinſt Du
nun

„Hm! Nicht übel!“ murmelte Lude.
Er hat den Plan begriffen. „Aber ich, was thue

ich dabei?“ ſragt er.
„Arbeit genug, Es gilt, jeden Schritt Weihold's

z bewacheu, da ſind zwei Mann weit beſſer, als
iner.“
„Recht, recht aber wenn das Geld nicht bald

kommt, ſo verhungern wir.“
„Einige Tage richt es ja noch und bis dahin iſt's

geſchehen. Es iſt doch ein Hauptſpaß, dem hoch-
naſigen Tropf einen gehörigen Strich durch die
Rechnung zu machen. Wenn ſeine Tochter etwa
einen vermögenden Mann hätte, der unſchuldig wie
ein Lamm, eines Tages erführe, unter welche Sipp-
ſchaft er gerathen iſt wie die Schweigegelder fliehen
ſollten!“

Zur Beſiegelung des Bundes laſſen ſich die Ehren
männer von Neuem die Branntweingläſer füllen.

an demſelben Tage begiebt ſich Jeder auf ſeinen
oſten.

Am andern Nachmittag. Vor dem Hauſe, in
welchem Frau Anna wohnt, ſteht Weihold einige
Augenblicke und ſtreift ſich mit dem ſeidenen Tuch
über die Stirn. Es iſt ihm plötzlich ſeltſam ſchwül
geworden. Zwanzig Schritt entfernt, an einer Ecke,
hält ſein Wagen, die Zurückkunft des Paſſagiers er
wartend. Um das Gefährt hat ſich eben eine ſehr
fragwürdige Geſtalt gedrückt, um ſodann raſch in die
Straße einzubiegen, welche Weihold beirat. Da
der Letztere jedoch bereits im Hauſe verſchwunden
iſt, ſo bleibt dem Spion nichts weiter übrig, als
im Mittelpunkt der Straße unter einem Thor Bogen
zu warten. Franz Klapp, denn er iſt es ſelbſt,
arbeitet ſchon mit Erfolg. Bereits am erſten Tage,
nachdem ihn Wethold abwies, iſt es ihm, wie man
ſieht, gelungen, die Spur des Ausfahrenden feſt
zuhalter.

Weihold ſchreitet die Treppe empor, ſo daß ihm
beinahe der Athem ausgeht. Endlich ſteht er vor
einer Glasthür, welche von innen mit weißen
Hardinen geziert iſt. Zwei kleine Viſiten Karten
ſind angeheftet. Mit pochendem Herzen lieſt er die
Namen, welche ihn ſo ſonderbar, ſo wonnig an
muthen, Alſo Referendar iſt ſein Sohn er er-
innert ſich, daß Robert die höhere Staats-Karriere
einſchlagen wollte.

wie der dünne Ton eines Glöckchens innen erſchallt,
ſpringt Frau Anna vom Stuhl empor, preßt beide
Hände auf den Buſen und macht dann einige
Schritte der Thüre zu. Er iſt es, das weiß ſie
mit Gewißheit und ſie muß ihm draußen die ſtets
verſchloſſen gehaltene Thür öffnen. Am ganzen Körper
zitternd, auf den Lippen einen heißen Athem, geht
ſie hinaus durch den Korridor nach der Thür.
Sie kann die Umriſſe eines Mannes erkennen durch
die dünnen Vorhänge, mit leiſem Klirren fällt die
Kette des Schloſſes die Thür öffnet ſich. Frau
Anna ſtützt ſich ſchwer auf den Drücker. Das
Slut pocht ſo ſtürmiſch, als wolle es die Schläfen
zerſprengen.

Raſch tritt er ein, blickt ſie an der erſte Ton
ſeiner Stimme verſagt ihm. Nur ein unverſtändliches
Lallen flieht über ſeine geöffneten Lippen.

(Fortſetzung folgt.)

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Merſeburg, den 26. Mai 1897.
Das Himmelfahrtsfeſt iſt in erſter

Linie ein kirchlicher Feiertag, der uns an jenes
wunderbare Ereigniß erinnert, das des Gottesſohnes
Wandel ouf Erden abſchloß, an die Himmelfahrt.
Zum letzten Male hat er die Seinen um ſich ver
ſammelt, in feierlichen Worten nimmt er Abſchied,
eine lichte Wolke ſchwebt daher und nimmt ihn auf,
aus dunkler Erdentiefe ſchauen ſie ihm wehmuths-
voll nach in die himmliſchen Höhen. Das Himmel-
fahrtsfeſt iſt aber auch zu einem echten Naturfeſte
geworden. Tauſende von Bäumen und Sträuchern
ſtehen im bunten Schmucke ihres Blüthenkleides;
Myriaden von kleinen Kelchen ſchweben im leichten
Windeswehen hernieder, ſich üſer Nacht mit
kryſtallenem Thaufüllend und durſtigen Käfern
erſehnte Labung bereitind. Die Roßkaſtanie trägt
auf ernſtgrünen Fächern ſtolz aufſtrebende Leuchter
die Schwarzdornhecken verwandeln ſich in Blüthen
wälle; honigtrunken flattern Schmetterlinge und
Bienen von Blume zu Blume aromatiſcher Hauch
entſtrömt dem jungen, lebensfrohen Grün und er-
füllt lichtdurchfluthete Luft.

Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden
Es blüht das fernſte, liefſte Thal
Nun, armes Herz, vergiß der Qual,
Nun muß fich alles, alles wenden

Kein Wunder daher, wenn wir heute dem Rufe des
triumphirenden Lenzes folgen und die ſchattigen
Straßen zwiſchen den langen Häuſerreihen verlaſſen,
um uns in Feld und Wald zu ergehen. Und wie
wir den heutigen Tag beſonders gern in Gottes
freier Natur verleben, ebenſo feierten unſere Vor
fahren ihre Frühlingsfeſte auf dem blühenden Anger
und unter grünenden Bäumen. Daß unſer Himmel-
fahrtsfeſt ſogar ſchon vor Jahrtauſenden ein heid-
niſches Feſt als Vörläufer hatte, ſcheint aus zahl-
reichen Gebräuchen, die noch an die heidniſche Welt
anſchauung unſerer Vorfahren erinnern, hervorzu-
gehen. Vielleicht war es früher eine Nachfeier
des 1. Mai, des Tages, an dem ſich die Erden-
mutter Frouwa und der Himmelsgott Woutan ver
mählten. Dieſe Hochzeit dauerte zwölf Tage, die
feſtlich begangen wurden. Vielleicht war auch der
dem Himmelfahrtsfeſte entſprechende Feiertag der
alten Germanen dem Donnergotte geweiht. Jn
nordiſchen Ländern führt er noch heute den Namen
Thorsdag. An vielen Orten iſt man der Meinung,
daß heute ein Gewitter ſtattfinden müſſe; in Süd-
deutſchland pflückt und weiht man Kräuter, die von
den menſchlichen Wohnungen den Blitz abhalten ſollen.
Jn feierlichen Prozeſſionen wandert man durch die
Fluren und ſteckt kreuzweiſe heilige Zweige, nament-
lich Weidenruthe, auf die Accker, um für dieſe den
himmliſchen Segen zu bewirken und das Unheil der
dämoniſchen Gewalten, Hagelſchlag, Mißwachs und
ähnliche Dinge, fernzuholter.

Der Tag des heiligen Urban, der
geſtrige 25, Mai, gehört nach altem Volksglauben
ebenfalls zu den ſogenannten „Weintödtern“, d. h.
er ſoll in ſeinem Verlaufe den Pflanzen gefährliche
Fröſte bringen. Glücklicherweiſe hat er dieſem
ſchlimmen Rufe gleich ſeinen drei Kollegen vom
11. bis 13. d. M. nicht entſprochen vielmehr zeich
nete er ſich durch nichts von den meiſten übrigen
Maitagen aus, mit denen er die herrſchende Kühle
gemein hatte. Mit St. Urban iſt die Zeit des
blühenden Flieders und die Zeit der immerwährenden
nächtlichen Dämmerung ins Land gekommen. Das
iſt die Zeir, in der die Nächte nie ganz dunkel
werden und ſelbſt um Mitternacht noch ein heller
Streifen am Horizonte ſichtbar iſt. Dieſe Zeit
der Dämmerung dauert (kalendermäßig) bis zum
10. Juli.

Am Sonntag fand hierſelbſt eine Zuſammen-
kunft der Apothekenbeſitzer aus dem Re
gierungsbezirke Merſeburg ſtatt. Einige 50 Herren
hatten ſich dazu eingefunden. Die Verhandlungen
wurden in der Loge „zum goldenen Kreuz“ abge

alten.y n Am Montag Abend 6 Uhr fand eine öffent-

liche Stadtverordneten Sitzung ſtatt. Vor

Eintritt in die Tagesordnung wurde ein Schreiben
des Herrn Handelsminiſters verleſen, wonach die
Genehmigung für die hierorts zu errichtende Bau
gewerksſchule nicht ertheilt wird und ferner mit
getheilt, daß in die Liſte der für dies Jahr be
willigten Stipendien Einſicht genommen werden
könnte. Darauf wurde die Tagesordnung erledigt,
Die Stadtverordneten Günther, Heber, Heyne
und Frauen heim wurden zu Deputirten zum
Kinderfeſte, die Herren Heber, Petzold, Hirſch-
feld, Wallenburg, König, Graneis und
Heyne zu Mitgliedern der Voreinſchätzungs
Kommiſſion, die Herren Baege, Barth, Hetzer,
Heyne, Hündorf, Marche und Witte in
eine gemiſchte Kommiſſion zur Vorberathung des
Steuerbedarfs für 1898199 und Feſtſetzung
der Beſoldungen der Lehrer pp. gewählt. Den
Tauſchvertrag mit den Bauunternehmern Gebr.
Hirſchfeld betr. genehmigte die Verſammlung für
das abgetretene Terrain 1 Ar 74 qm und ertheilte
hierauf zu dem Vertrag ihre Zuſtimmung.

--0 Geſtern Morgen paſſierte ein Dampfpflug
von Wallendorf kommend unſere Stadt derſelbe fuhr
nach Lauchftädt.

Ein junges Dienſtmädchen hierſelbſt ent
wendete ihrer Herrſchaſt eine goldene Broche
und ſteckte dieſelbe am vergangenen Sonntag auch an,
als ſie mit den Kindernihres Dienſtherrn ſpazieren gehen
ſollte. Hierbei erkannte die Frau des Hauſes ihr
vermißtes Kleinod ſogleich wieder und gab das
Mädchen, über die Herkunft des Schmuckſtücks be
fragt, am daſſelbe von einem anderen Mädchen für
eine Mark gekauft zu haben. Daß man der Tiebin
ſofort den Lauſpaß gab, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die Elſter iſt geſtern Nacht rapid ge
ſtieg en. Da dos Waſſer jedoch nicht ſchmutzig trübe
Färbung beſitzt, ſcheint eine Hochwaſſergefahr und
ſomit Gefahr der Vernichtung der Heuernte auf
den Elſterwieſe momentan nicht vorzuliegen.

Der Raupenfraß hat, wie man aus
Döllnitz meldet, in den Königlichen Waldungen
erheblich zugenommen, ſo daß die Eichen ihres
Blätterſchmuckes beraubt daſtehen, gleichſam als hätte
ein kalter Herbſt das letzte Laub hinweggeweht.

Die Poſtagenturen Starſiedel und
Goddula ſind dem Fernſprechnetz ange
ſchloſſen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Hundertjahr-Gedächtnißmedaille) iſt

nanmehr auch den Offizieren, Wachtmeiſtern und Schutzleuten
der Berliner Schutzmannſchaft und Kriminalpolizei ver
lieh n worden.

(Jm Dienße des Rothen Kreuzes.) Einem
Privatbriefe einer der nach Konſtantinopel entſandten
Schweſtern des Rothen Kreuzes entnehmen wir nach der „Frkf.
Zig.“ Fol endes Am Mittwoch (12. Mai) Mittag kamen
wir nach Konſtantinepel. Die Reiſe war äußerſt intereſſant.
Von Konuſtaniinopel ſelbſt iſt man geradezu entzückt, ebenſo
vom Bosporus und ſeinen vielen Schiffen. Am Bahnhof
war feierlicher Empfang. Wir fuhren in ſieben Wagen durch
die Stadt und hielten vor den zwei Höuſern, welche der Sultan
der Expedition ganz zur Verfügung geſtellt hat und welche auch
ganz neu für uns eingerichtet wurden. Wir ſind eben Gäſte
„Sr. Majeſtät des Sultans“ und werden ganz dement-
ſprechend behandelt. Zu unſerer Bedienung iſt ein Perſonal
von mindeſtens 10 bis 15 Perſonen hier, 3 Köche und für uns
Schweſtern direkt weibliche Bedienung, welche ktürkiſch und
deutſch ſpricht. Wir ſchlafen in ſeidenen Betten, vier Equipagen
ſtehen ſtets zur Verfügung. Jhe würdet glauben ich über-
treibe, wenn ich Euch Alles erzählen wollte. Wir kommen uns
vor, wie in ein Märchen verſetzt. Donnerſtag früh war die
feierliche Zeremonie des Handkuſſes der Hohen des kürkiſchen
Reiches im Thronſgal. Dieſer iſt geradezu prachtvoll mit herrlichen
Büſten und Kandelabern geſchmückt und mit prächtigen T ppichen be
legt. Die Paſchas und alle anderen erſchienen in höchſter Gala
uniform zugleich ertönte feierliche Muſik. Nachmittags machten wir
eine Spazierfahrt. Gegen Abend erwartete uns die Frau
SchefkotPaſchas, Naltüriich lebt auch ſie im Harem. Letzterer
iſt ein Haus wie jedes andere, nur ſind Holzgitter an den
Fenſtern, ſodeß man nicht hinein ſteht, die Haremsdamen aber
ſehr gut herausſchauen können. Die Gemahlin des Paſchas
und ihre Schwägerin empfingen uns in großartiger Toilette,
in prachtvollen, aber modernen Salons. Eine Eigenthümlich
keit iſt, daß fiets alle Thüren der Gemächer offen ſtehen. Die
Damen intereſſirten ſich für alles Mögliche und waren groß-
artig lierenswürdig. Anch hier wurde uns wieder der obligate
Mokka ſervirt. Dieſer Seſuch war äußerſt unterhaltend. Die
Herren durften ſich natürlich nicht dabei betheiligen, da ja ihrem
Geſchlechte der Eintritt in den Harem nicht erlaubt iſt. Ein
gemüthliches Familienleben giebt es alſo bei den Türken nicht.
Freitag war wieder eine große Feſtlichkeit. Der Sultan ver
richtete nämlich ſein Gebet in ſ iner Hamidje (Hofkirche). Das
koloſſal Serail, welches der Sultan z. Z. bewohnt, liegt ziemlich
hoch und iſt von einem wunderbaren Garten umgeben. Erſt

marſchirten die verſchiedenen Truppen auf, in großer Valaumſfotm
mit Mufik. Die Straße war ſo mit San zbeſpritzt, daß die Wagen wie auf Sammet t trſhitte und
der Straße hatten wir auf einer Veranda einen rn T
Platz. Als der Sultan aus dem Thore fuhr r e
begeiſtertes Jafſa“ (Hoch), zwei Diener liefen dem i
voran, eine Menge Diener folgten, ebenſo mehrere Paſ agen
Plerde. Der Saltan grüßte uns ſehr freundlich r V
der Sultan in der Moſchee betete, wurde ung Thee brend
bäck ſervirt. Auch auf der Rückfahrt ſahen wir den S Se
ganz nahe und er grüßte wieder ſehr liebenswürdi ultan
Sultan kutſchirte ſelbſt. Es war ein großartig gen r
denn man macht ſich keinen Begriff von dieſer Farben ild,
Dazu die prächtige Landſchaft Älles wie ein Wäre
Tauſend und einer Nacht. Sonnabend beſuchten 2 aus
Spitale. Die Arbeit wied nicht ausbleiben und t
Tun e ger u alle Ehreubzeigungen velee
wir empfangen, mit Vergnügen anzunehmen und detapfer r t zunehmen und das Reich

Eine Exrploſion) fand, wie gemeldet, in der Farder Dynamitgeſellſchaft Nobel zu Krüm mer di Gehe du
ſtatt. Die Exploſion war die furchtbarſte ſeit dee rung
des Werkes. Sie zerſtörte fünf von den ſechs Schuppen wiln
die ſeit drei Monaten in Betrieb befindliche neuerbaute de
glyzerinfabrik bilden. Zuerſt flog der Gemengeſchuppen
vier Arbeitern in die Luſt, dann der Nitroglyzerinf mit
5000 Kilo Dynamit, deſſen Urbeiter ſich in dige Schutzka wit
retten konnten, ebenſo wie die Arbeiter der übrigen faß n
zeitig explodirenden Schuppen. Durch den ſurchtboren
druck ſtürzten die Dicken ein und wurden die Maſ n
dem weit entfernten Hauptfabrikgebäude zertrümmer; wodu v
etwa 30 Arbeiter zum Theil ſchwer verletzt wurden. Eg n
kurchtbare Verwüſtungen angerichtet auch die meiſten dar
arbeiter und Beamtenwohnungen find theilweiſe un r
ſchädigt. Jenſeits der Elbe wurde im Dorfe Tespt ein
Bouernhaus abgedeckt; in Geeſthacht, Wenfen und Bergedor
ſind zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert. Die Getödtete

waren Familienväter. g 6(Wieder ein Kinematograph abgebWieder iſt in Paris ein Kinematograph r
dem Boulevard Poiſſonniere war im Laden ein Kinemalozrapt
aufgeſtellt. Montag Abend brach dort Feuer aus. Es waren
etwa zwanzig Zuſchauer anweſend, die fich
Schuld am Ausbruch des Brandes war, wie bei der Kata
ſrophe im Wohlihätigkeitsbazar, die Projektionslampe.

Theater und M uſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplen NeTheater. Donnerſtag Czar und Zünwe Renh Mag

Uhr). Freitag: Gaſtſpiel der Königl. Hofſchauſpielerin Frl
Amand. Lindner vom Hofthiater in werlin: Die Jnagfrau
von Orleaue. Sonnabend: Dubroweky. Altes Theater,
Donnerſtag Der Carneval in Rom, Opexette. (Aufang 7
Be Freitag Geſchloſſen. Sonnabend Robert und

ertram.
ne

ne

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Admirol Köſter macht

z. Z auf der „Grille“ ine Jnſpekiousreiſe, weiche die ganze
Oſtſee und deren Leuchtfeuer umfaßt.

Jagd und Sport.
Die Pferde-Wettrennen des ſächſiſch

thüringiſchen Reiterverein s auf den Herreunkrugwieſen
bei Magdeburg ſind auf Songabend, den 10., und Sonn
tag, den 11. Juli feſtgeſetzt.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Der Saatenſtand

Mai war gut bis mittel, und zwar ſtand, wobei Nr. 1 ſehr
gut, 2 gut und 3 mittel bedeute“ der Winter weizen 2, 3,
Sommerwezen 2, 5, Winterſpelz 2, 5, Sommerſpelz 2,
Winterrogen 2, Sommerro, en 2, 4 Sommergerfte 2, 5,
Hafer 2, 6, KleeLuzerae 2, 2, Wieſen 2, 4. Der Stand iſt
ſaſt derſelbe wie im Mai 1836.

—ZDJ

Gottesdienſt anzeigen.
Am Himmelfahrtstage predigen

Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Bithorn. Vorm,
10 Uhr Superintendeut Martius.
St adt. Vorm. /8 Uhr: Presiger Bernhak. Vorm. 10

Uhr. Diakonus Schollmeyer- Jm Anſchluß Beichte und
Abeudmah“. Diakonus Schollmeyer,

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paßtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert-

etterbericht des Kreisblattes.
BPorausſichtliches Wetter am 25., Mai,.

wo ig, i arm. Strichweiſe Gewitter.
28 Mai: Meiſt heiter, war m, vielfach Gewitier

Verontwortlich für den textlichen Theil G. A. Leidholdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
j at ſich Dr, Thompſon's Seifen-Unentbehrlich h ſeiaer hieaghen Eigen

ſchaften wegen gemacht. Daſſelbe macht die Wäſche blent nd
weiß, ohne dieſe'oe anzugreifen, und giebt ihr einen angenehm n
friſchen Geruch. Zu haben in den meiſten Colonialwaar
Dro,uen und Seifengeſchäften zum Preiſe von 15 Pia 27
I PfundPacket.

h e

Druck und Verlag der,, Merf eburger KreisblattDruckerei“ (A L eidholdh, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

alle retten konnten,

in Deutſchland Mitte

Veränderlich,
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